


SYNOPSIS

RÉVEIL SUR MARS nimmt uns mit 
auf eine Reise in die Peripherie 
Schwedens. In eine kleine Woh-
nung in das Zimmer von Ibadeta 
und Djeneta, die seit mehr als 
3 Jahren – dem Leben entrückt 
– «schlafen». Im Alltag umsorgt 
und begleitet von ihren Eltern 
und jüngeren Brüdern, warten 
sie im Dornröschenschlaf auf 
ein Zeichen für eine bessere Zu-
kunft. Wird die Familie eine Auf-
enthaltsbewilligung bekommen 
oder ihr Bruder vorher seine Ra-
kete für die gemeinsame Reise 
zum Mars fertig bauen?

RÉVEIL SUR MARS ist ein moder-
nes Märchen. Poetisch und berüh-
rend, lässt es uns in die Zustände 
des Dazwischen eintauchen.

Seine Schwestern und ihn auf den 
Mars bringen – das ist das Ziel des 

astronomiebegeisterten Jungen 
Furkan. In Horndal, einer kleinen 
Stadt in Schweden, stehen sie 
aber vor einem medizinischen 
Rätsel, das ihr Leben tagtäglich 
beeinflusst. Die beiden ältesten 
Töchter, Ibadeta und Djeneta, 
fielen vor mehr als drei Jahren 
nacheinander ins Koma, Opfer 
des «Resignation Syndroms». Ihre 
Körper haben auf mysteriöse 
Weise aufgehört zu funktionie-
ren. Die Familie versucht immer 
noch, weit entfernt von ihrem 
Heimatland Kosovo, ein norma-
les Leben aufzubauen.
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In der New Yorker Ausgabe vom 
3. April 2017 stieß ich auf Rachel 
Avivs neuen Artikel «The Trauma 
of Facing Deportation». In den 
ersten paar Zeilen tauchte ich 
direkt in die Beschreibung der 
Leben der Kinder ein, die einer 
verheerenden und mysteriösen 
Krankheit – dem «Resignations-
syndrom» – ausgesetzt waren. 
Etwa 200 junge Menschen wer-
den seit 2000 in Schweden jedes 
Jahr Opfer des Uppgivenhets-
syndroms oder «Resignations-
syndroms». Der Verlust des Le-
benswillens treibt diese Kinder in 
einen Zustand tiefer Apathie. Ein 

Zustand der Erstarrung, in dem 
sie nicht mehr in der Lage sind, 
sich ohne die Hilfe eines gelieb-
ten Menschen zu bewegen oder 
sich zu ernähren. Ein besonders 
starkes Bild, das viele Fragen auf-
geworfen hat und das nach und 
nach meinen Wunsch nährte, 
dieses einzigartige und komple-
xe Thema in einen Dokumentar-
film zu übersetzen.

Nach der Lektüre dieses Artikels 
wollte ich nicht den politischen 
Aspekt des Phänomens hervor-
heben, sondern vielmehr die 
psychologischen Auswirkungen 
dieses mysteriösen Zustands. Ein 
Zustand, dessen Auswirkungen 

Kinder, ihre Angehörigen und 
auch die Ärzte, die täglich damit 
konfrontiert sind, betreffen.

Ich nahm Kontakt mit Elisabeth 
Hultcrantz auf. Sie ist Ärztin von 
vielen betroffenen Flüchtlings-
familien in Schweden, die ich im 
August 2017 während meiner 
ersten Ortsbesichtigung kennen-
lernte. Elisabeth stellte mir meh-
rere Familien vor, darunter die 
Familie von Ibadeta und Djeneta 
Demiri, Romas aus dem Kosovo, 
die aufgrund der Verfolgung 
ihrer Gemeinde aus ihrem Land 
fliehen mussten. Dieses Treffen 
erzeugte eine starke Resonanz 
bei meiner eigenen Familie, die 



während des Kosovo-Krieges 
dezimiert wurde. Dies gab mir 
die Möglichkeit, eine enge Be-
ziehung zu der Familie Demiri 
aufzubauen, da wir die gleiche 
Sprache und Kultur teilen. Unse-
re gemeinsamen Erinnerungen 
haben es uns ermöglicht, ein Ver-
trauensverhältnis aufzubauen.

Mein Ziel war es, jede Facette 
ihres täglichen Lebens visuell zu 
erfassen: ihre Asylanträge, regel-
mäßige Besuche im Krankenhaus, 
die Schulausbildung der beiden 
Jungen oder die Privatsphäre 
ihres Zuhauses. Der Film ist aber 
auch von einer traumhaften Di-
mension geprägt, die durch die 
Augen Furkans und die Mission, 
die er sich selbst gegeben hat, ein 
Raumschiff zu bauen, mit dem er 
seine Schwestern zum Mars brin-
gen kann, entsteht.

Diese Entwicklung, die ich in die-
sem Dokumentarfilm dargestellt 
habe, erzählt die Flüchtlingskrise 
als Familientragödie.

BIOGRAFIE 

DEA GJINOVCI

Dea Gjinovci ist eine schweize-
risch-albanische Dokumentarfil-
merin mit einem Hintergrund in 
Wirtschaft und Anthropologie, 
die in Paris, London und Genf 
lebt. Sie ist Absolventin des Sun-
dance Talent Forum 2019 und 
Film Independent Fellow 2019. 
Ihr preisgekrönter Dokumentar-
kurzfilm Sans le Kosovo lief auf 
vielen internationalen Festivals 
und gewann den Preis für «Bes-
ter nationaler Film» beim Doku-
fest International Film Festival 
sowie Preise beim Global Mig-
ration Film Festival und beim 
Festival Cine Zaragoza 2017. Ihr 
erster Langfilm Réveil sur Mars 
wurde vom Sundance Film Ins-
titute unterstützt und gewann 

den Pitch-Preis «Perspectives 
d›un doc» bei Visions du Réel 
2018. Dea›s Arbeit wurde als «rei-
ne Verkörperung der menschli-
chen Würde» mit einem Sinn für 
«Schönheit, Poesie, Sensibilität 
und Wunder» beschrieben. Im 
Jahr 2018 gründete sie gemein-
sam mit ihrem Produktionspart-
ner Antoine Goldet Amok Films.

FILMOGRAFIE
RÉVEIL SUR MARS, doc., Alva 
Films und Amok Films, 2020

SANS LE KOSOVO, doc., Kurzfilm, 
2017



RESIGNATIONS- 

SYNDROM

Das Resignationssyndrom wurde 
erstmals Ende der 1990er Jahre 
in schwedischen Kliniken fest-
gestellt. Im Jahr 2005 publizierte 
ein schwedischer Kinderpsycho-
loge einen medizinischen Artikel 
in Acta Paediatrica, dass einige 
hundert Kinder aus traumati-
sierten Asylbewerberfamilien in 
Schweden einen schweren Ver-
lust an geistigen und körperli-
chen Funktionen entwickelt hat-
ten, ohne dass Hinweise auf eine 
Grunderkrankung vorlagen. Im 
Jahr 2013 gab das schwedische 
Gesundheits- und Wohlfahrtsamt 
dem Resignationssyndrom die 
Diagnosecodes F32.3 und Z65.8. 
In den letzten zwei Jahren gab es 
169 bekannte Fälle, die von der 
Organisation Ärzte der Welt in 
Schweden identifiziert wurden.

Die Mediziner, die Kinder mit 
Resignationssyndrom behandeln, 

glauben, dass das Trauma ein 
Schlüsselfaktor für den Ausbruch 
des Syndroms ist. Meistens han-
delt es sich dabei um Kinder, de-
ren Asylantrag abgelehnt wird, 
die sich zurückziehen, die nicht 
mehr essen, laufen oder kommu-
nizieren können und denen im 
Bett Sondennahrung verabreicht 
wird. Das Syndrom scheint Kinder 
aus besonders gefährdeten Ge-
meinschaften zu betreffen, wie 
z.B. Flüchtlinge aus dem Balkan, 
Yaziden aus dem Irak und Kinder 
aus der verfolgten Roma-Min-
derheit. Viele der betroffenen 
Kinder wurden Zeuge extremer 
Gewalt gegen Familienmitglie-
der oder lebten in ihren Heimat-
ländern und nach ihrer Ankunft 
in Schweden in einem extrem un-
sicheren Umfeld.

Viele Ärzte glauben, dass der Weg 
zur Genesung für diese Kinder 
von einem Gefühl der Sicherheit 
und einem positiven Entscheid 
der Asylanträge ihrer Familien 
in Schweden abhängt. Dr. Karl 
Sallin, ein Kinderarzt am Astrid-
Lindgren-Kinderkrankenhaus in 
Stockholm, der das Resignations-
syndrom erforscht, veröffentlich-
te kürzlich einen medizinischen 
Artikel, in dem er beschreibt, 
dass die Genesung der Krankheit 

Monate bis Jahre dauert und von 
der Wiederherstellung der Hoff-
nung in der Familie abhängt.

Kürzlich gab es weitere Berichte 
über das Auftreten der Krank-
heit in australischen Flüchtlings-
zentren auf der Insel Nauru in 
Ozeanien, was die Behauptun-
gen untergräbt, dass es sich um 
eine kulturgebundene Krankheit 
handelt.
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